
gMittwoch, 15. Februar 2023 LOKALES | 9

Parteien
FDP blickt auf
die letzten zwölf
Monate zurück
Cuxhaven. Die politische Arbeit
der vergangenen zwölf Mona-
te stand kürzlich im Mittel-
punkt einer öffentlichen Vor-
standssitzung des FDP-Stadt-
verbandes Cuxhaven.

Fraktions- und Kreisvorsit-
zender Günter Wichert stellte
zunächst fest, dass sich die
Entscheidung, keiner Frak-
tionsgemeinschaft mit ande-
ren Parteien anzuschließen,
als richtig erwiesen habe. „Da-
durch hat sich der politische
Spielraum für die FDP-Frak-
tion erweitert, was ein selbst-
ständiges Handeln ermög-
licht“ betonte Wichert, der an
zwei gleich zu Legislatur-Be-
ginn eingebrachte Anträge er-
innerte, die sichauch imWahl-
programm der FDP spiegeln.
Der Antrag auf Abschaffung
der Straßenausbaubeiträge
war nach seiner Auffassung
von besonderer Bedeutung; er
sei von der Ratsmehrheit
gegen das Interesse der Bür-
ger abgelehnt worden, ob-
wohl anderswo diese Beiträge
bereits abgeschafft worden
seien.

Acht Anträge
formuliert
Auch eine Eingabe zur Redu-
zierung des Schilderwaldes
fandkeineMehrheit imRat. Im
Jahr 2022 seien insgesamt acht
Anträge formuliert worden -
mehrals andere, größereFrak-
tionen eingebracht hätten.
„Unsere Anträge“, so führte
Wichert weiter aus, „befass-
ten sich mit konkreten Anlie-
gen der Bürger, zum Beispiel
mit der Abschaffung des völ-
lig unsinnigen Krankenhaus-
beirates an der Helios Klinik“.
Die FDP-Fraktion wolle errei-
chen, dass die Geschäftsfüh-
rung des Krankenhauses ein-
mal im Jahr der Öffentlichkeit
und dem Rat Rede und Ant-
wort steht.

Weitere Anträge befass-
ten sich mit den Gebühren in
der Trauerhalle, mit der Schaf-
fung einer Gedenkstätte für
Seebestattete in Sahlenburg
oder mit dem Thema Umbe-
nennung des Besten-Preises
der Marineschule Mürwick.
Am Herzen lag der FDP auch
die Schaffung eines barriere-
freien Zugangs bis zurWasser-
kante im Strandbereich. Zu
den jüngsten Anträgen der
Fraktion zählt Wichert zufol-
ge das Begehren um Schaf-
fung eines Eventmoduls am
Strand, das die Durchführung
von Hochzeitsfeiern in diesem
Bereich ermöglichen soll.

„Entwarnung kann noch
nicht gegeben werden“
Besonders hervorgehoben
wurde von Wichert der Ein-
satz des FDP-Stadtverbandes
für eine längst überfällige Ver-
besserung der schulischen Si-
tuation in der Gorch-Fock- und
der Bleickenschule. „Jetzt ist
durch den Neubaubeschluss
des Kreises endlich Bewegung
in diese unerträglichen Zu-
stände gekommen. Da dieser
Beschluss aber zunächst nur
eine Absichtserklärung ist,
kann noch nicht Entwarnung
gegeben werden.“ Die FDP
werde weiterhin ein Auge dar-
auf haben, da es voraussicht-
lich noch mehrere Jahre daue-
re, bis die Bleickenschule ge-
baut werden kann.

Wahlziel: doppelt
so viele Ratssitze
Abschließend versprach Gün-
ter Wichert mit der Arbeit in
der Fraktion und im Stadtver-
band intensiv fortzufahren -
mit dem Ziel, bei der nächsten
Ratswahl die Sitze für die FDP
zu verdoppeln und einen eige-
nen Bürgermeisterkandidaten
(respektive eine -kandidatin
zu stellen. (red)

Kran wird demontiert und eingelagert
NPorts hat keine Verwendung mehr für das Baudenkmal / Stadt möchte den Kampnagel-Kran später wieder aufstellen

VON JENS JÜRGEN POTSCHKA

Cuxhaven. Der städtische Aus-
schuss für Stadtentwicklung,
Mobilität, Bau und Demogra-
fie beschäftigte sich am Mon-
tag kurzfristig mit dem in die-
sen Tagen vieldiskutierten ab-
gängigen Kampnagel-Kran auf
dem Kai des Steubenhöfts am
Amerikahafen.

Auf Anfrage des Ausschuss-
vorsitzenden Enak Ferlemann
(CDU) erklärte Knut Kokke-
link, Niederlassungsleiter von
NPorts Cuxhaven: „Dieser
Kran ist seit rund zehn Jahren
nicht mehr in Betrieb. Des-
halb ist er schon vor gerau-
mer Zeit an seinem jetzigen
Standort fixiert worden und
kann sich nicht mehr über die
auf dem Kai verlegten Schie-
nen bewegen.“

Mit zunehmendemAlterdes
Krans bekamNPorts die Aufla-
ge vom TÜV, dessen Zustand
alle drei Monate zu begutach-
ten. „Bei der letzten Begehung
hat der TÜV festgestellt, dass
ein plötzliches Versagen nicht
mehr auszuschließen ist. Das
liegt daran, dass der Stahl über
den Beinen der Betonfüllung
am Ende seiner Lebensdauer

angekommen ist“, machte
Knut Kokkelink deutlich und er-
klärte im Ausschuss, dass der
Kran für NPorts keine Aufgabe
mehr erfüllt. „Deshalb habenwir

zwischenzeitlich einen Antrag
auf Demontage des Krans ge-
stellt. Wir haben uns mit der
Stadtverwaltung zusammenge-
setzt, um gemeinsam eine Lö-

sung zu finden.“
Da es sich bei dem1959 errich-

teten Kran des früheren Herstel-
lers Kampnagel umein Baudenk-
mal der Stadt handelt, hat sich

auch die städtische Bauverwal-
tung in den Prozess eingeschal-
tet. Ursprünglich standen ein-
mal drei Kampnagel-Kräne auf
dem Steubenhöft. Nach einge-
hendenGesprächen seiman jetzt
zu der Lösung gelangt, den letz-
ten Kran aus Sicherheitsgrün-
den kontrolliert zu demontie-
ren.

Die Stadt hat dafür extra einen
Krangutachter eingeschaltet. Es
ginge jetzt darum, den Kran zu
demontieren und dessen Teile
einzulagern. Für die Lagerung
haben sich die Verantwortlichen
bereits eine Fläche von NPorts
ausgeschaut, auf der die einzel-
nen Komponenten diebstahlsi-
cher gelagert werden können.

In einem weiteren Schritt soll
dann geprüft werden, welche
Teile des Krans wieder zu ver-
wenden sind. Stadtbaurat An-
dreas Eickmann erklärte im Aus-
schuss, dem er wegen einer Er-
krankung via Video zugeschaltet
war: „Im Rahmen der Rückbau-
verfügung sind wir gehalten,
auch ein Sanierungskonzept zu
erarbeiten. Unser Ziel ist es, den
Kran wieder aufzubauen. Zur-
zeit kann noch nicht gesagt wer-
den, wo der Kran später einmal
stehen wird.“

Der in die Jahre gekommene Kamnagel-Kran auf dem Kai des Steubenhöfts soll jetzt kontrolliert demontiert
und eingelagert werden. Foto: Fischer

Der richtige Schutz vor dem Wolf
Wolfsexperten klären auf: Wie schützt man sich und seine Tiere am besten? / Wie verhält man sich bei einer Begegnung?

VON TIM FISCHER UND VANESSA GRELL

Kreis Cuxhaven. Kürzlich ist auf
der Weide von Wilfried Höft in
Lüdingworth-Köstersweg das
Shetland-Pony „Sternchen“ zu
Tode gekommen. Es ist offen-
sichtlich gerissen worden -
Schuld daran sei der Wolf.
Durch diesen Vorfall fühlen
sich viele Bürgerinnen und
Bürger vom Wolf bedroht und
haben Angst. Waldspaziergän-
ge oder Ausflüge mit dem
Fahrrad in den Wald werden
seltener - die Angst vor dem
„großen, bösen Wolf“ steht
dem im Weg. Doch ist der
Wolf wirklich das gefährliche
Tier, das alle in ihm sehen?

„Diese Angst kann man nicht als
Urangst bezeichnen und ist defi-
nitiv nicht angeboren“, weiß der
Wolfspädagoge Thomas Frost. Er
hält in seinerHeimat inMecklen-
burg-Vorpommern sein eigenes
kleines Rudel an Wolfshunden.

Frost hat Jahre damit verbracht,
die Wolfshunde bei sich zu Hau-
se und Wölfe in freier Wildbahn
zu beobachten.

„Es ist Grimms Märchen ge-
schuldet, dass viele Menschen
den Wolf als gefährlich an-
sehen“, erklärt der 38-Jährige.
Dadurch, dass es immer heiße
„der große, böse Wolf“, würden
die Menschen auch nichts ande-
res in ihm sehen. Allerdings ge-
be es wenig Anlass zur Furcht.
Frost kennt sich aus: „Bevor es
Autos gab und der Wolf frei her-
umlief, wurde auch nie ein
Mensch angegriffen. Das ist jetzt
nicht anders. Der Wolf sieht uns
nicht als Beute.“

Pferde und Rinder
nicht förderfähig
Wer in freierWildbahnauf einen
Wolf trifft, sollte nicht in Panik
ausbrechen. „Der Wolf spürt die
Angst. Wichtig ist, sich groß und
breit zu machen. Außerdem soll-
ten die Beine auseinanderste-
hen, damit der Wolf sieht, dass
der Mensch zwei - und nicht wie
die Beutetiere - vier Beine hat“,
erklärt Frost. Außerdem sei es

wichtig, nicht mit den Armen zu
wedeln, damit der Wolf keinen
Angstschweiß riechen könne.

Wer mit dem Hund auf Wald-
wegen unterwegs ist, sollte laut
Thomas Frost folgendes beach-
ten: Kleinen Hunden sollte die
Schnauze zugehalten werden
und man solle sie auf den Arm
nehmen. GroßeHunde sollten an
einer kurzenLeine gehaltenwer-
den und hinter dem Hundehal-
ter stehen. Doch nicht nur Haus-
tiere sind auf den richtigen
Schutz angewiesen. AuchWeide-
tiere benötigen den richtigen
Schutz vor demWolf.

„Bei Pferden ist der beste
Schutz, sie überNacht in den Stall
zu bringen“, weiß Thomas Frost,
„für Rinder und Schafe ist der
Schutz durch die richtigen Zäune
gewährleistet.“ Und auch Wolfs-
berater Silas Neumann aus Wan-
na-Ahlenfalkenberg empfiehlt
generell Schutzzäune. Denn
grundsätzlich sei der gesamte
Landkreis Cuxhaven Wolfsge-
biet. „Es gibt einige Gebiete, wo
Wölfewiederholt festgestelltwer-
den, also Gebiete, die territorial
dauerhaft von Wolfen besetzt

sind. Das heißt aber nicht, dass
es im Rest des Landkreises keine
Wölfe gibt“, warnt Neumann.
Doch nicht für jedes Tier gibt es
für den Schutz eine Förderung.

„Pferde und Rinder sind in
Niedersachsen nicht pauschal
förderfähig, wenn es um die An-
schaffung eines Schutzzauns
geht“, erklärt Neumann. Für
Schafe, Ziegen und Gatterwild
würden Landwirte und Hobby-
halter allerdings eine 100-pro-
zentige Förderung für die An-
schaffung des Materials erhal-
ten. Erst wenn vermehrt Pferde
und Rinder in einem Umkreis
von 30 Kilometern einem Wolf
zum Opfer fallen, könne auch
hier eine Förderung beantragt
werden. Geschädigten wie den
Besitzern von Pony „Sternchen“
stehe allerdings jederzeit auch
eine Förderung für das Zaunma-
terial zu.

Der Wanderwolf
und sein Verhalten
Sogenannte Wanderwölfe seien
gerade in dieser Jahreszeit ein
Problem. „Die Jungwölfe bleiben
meist bis zum Erreichen der Ge-

schlechtsreife (10 bis 22 Monate)
im Rudel und helfen bei der Auf-
zucht der Welpen. Wenn sie ge-
schlechtsreif sind, verlassen vie-
le Jungwölfe ihre Familien“, er-
klärt Neumann. Aktuell ist Paa-
rungszeit und die Jungwölfe su-
chen sich daher eine neue Hei-
mat und werden dabei ver-
mehrt im Landkreis gesichtet.

Der Wolf, der in der Küsten-
heide ein rund 450 Kilogramm
schweres Angusrind gerissen
hat, stamme beispielsweise aus
Burgdorf bei Hannover. Vermut-
lich sei der Wolf im vergange-
nen Jahr im Spätsommer oder
Herbst abgewandert und dann
nach Cuxhaven gelangt. Doch die
Gefahr für Nutztiere beschränkt
sichnichtauf einebestimmteZeit
im Jahr. „Niedersachsen ist ganz-
jährig Wolfsgebiet“, betont Silas
Neumann. „Wichtig ist, dass je-
de Sichtung gemeldet wird“, ap-
pelliert der Wolfsberater. Noch
besser seien aber genetische Pro-
ben, die wichtige Informationen
liefern. Durch eine genetische
Probe kann genau ermittelt wer-
den, umwelches Tier es sich han-
delt.

Wer einem Wolf
in freier Wild-
bahn begegnet,
sollte nicht in
Panik ausbre-
chen, da der
Wolf die Angst
spüren kann.
Foto: Fischer
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